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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbeschrei- 
bung der Fachgruppe und der Schule 

Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Rahmenbedingungen 
der Schule und der Fachgruppe 
Das Comenius-Gymnasium fungiert als ortsansässiges Solitärgymnasium mit 
einer gut Hundertjährigen Tradition (Gründungsjahr: 1913) innerhalb der Dat- 
telner Schullandschaft. 
Die komplex verlaufene Geschichte des ursprünglich unter dem Namen "Städti- 
sches Gymnasium Datteln" agierenden Bildungsinstituts generierte den Typus 
des neusprachlichen Gymnasium mit mathematisch-naturwissenschaftlichem 
Zweig in der Oberstufe. 
Auf Initiative der Schülerschaft beschloss die Schule mit Beginn des Schuljahres 
1 996/97 eine Namensänderung und heißt seitdem „Comenius- Gymnasium Dat- 
teln“. 
Die Schule hat gegenwärtig ein breit gefächertes Bildungsprogramm mit sehr 
unterschiedlichen Schwerpunkten. Zum einen ist dies der musische Bereich mit 
Bläserklassen, diversen Orchestern und Chören. In der Oberstufe gibt es regel- 
mäßig einen gut besuchten Vokalpraxis-Kurs. Bisher wurde jährlich ein Musical 
selbst geschrieben, vertont und aufgeführt; leider wird diese Tradition durch das 
baldige Ausscheiden eines der Kollegen nicht fortgesetzt werden können. 
Ein weiteres Standbein der Schule ist der naturwissenschaftliche Bereich: Die 
Solar-AG der Schule betreibt ein eigenes Sonnenkollektoren-Kraftwerk; die Phy- 
sik-AG arbeitet gerade an der Wiederinbetriebnahme der seit mehr als 40 Jahren 
still stehenden Schul-Turmuhr. Mehrere Chemie AGs bereichern das schulpro- 
grammatische Profil. Als mittelfristiges Projekt beabsichtigt das CGD den Ausbau 
zur MINT-Schule. 
Im Bereich der Fremdsprachen gibt es ein breit gestreutes Sprachenangebot, das 
die Verkehrssprachen Englisch, Französisch und Spanisch umfasst, im altsprachli- 
chen Feld ist das Fach Latein sehr beliebt mit Fortsetzungskursen bis in die Ober- 
stufe hinein. Schüleraustauschprogramme nach Frankreich und zweijährlich nach 
Spanien sowie Studienfahrten nach London gehören zu den regelmäßig wieder- 
kehrenden Angeboten für Schüler. Die Schule bereitet auf DELF-Prüfungen und 
auf das Cambridge-Certificate vor; die Schülerbeteiligung an diesen Kursen ist 
kontinuierlich sehr hoch. 
Ein besonderes Augenmerk richtet die Schulgemeinde auf die Teilnahme an dem 
schulischen EU-Bildungsprogramm, das dem Namenspatron der Schule gewid- 
met ist. COMENIUS ermöglicht innovative Wege der Zusammenarbeit und Part- 
nerschaft schulischer Einrichtungen in Europa. Mit der Durchführung des Pro- 
gramms in Deutschland ist der pädagogische Austauschdienst als nationale Agen- 
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tur für EU-Programme im Schulbereich beauftragt. Das letztjährige Comenius- 
Projekt zum Thema „Renewable Energies - Energies for the Future?!“ erfolgte als 
zweijähriges Kooperationsprojekt mit Schulen aus Estland, Griechenland und 
Spanien. 
Im März 2011 trat die Bezirksregierung Münster an das Comenius-Gymnasium 
mit dem Auftrag heran eine erste integrative Lerngruppe (ILG) einzurichten. 
Hierzu wurde mit der Schule Oberwiese in Waltrop, eine Förderschule mit dem 
Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung, ein Kooperationsvertrag zur Förderung 
des Gemeinsamen Lernens geschlossen. Grundsätzlich werden Schüler mit allen 
Förderschwerpunkten (vgl. §4 AO-SF) angenommen. Die Stunden werden nach 
Möglichkeit durchgängig doppelt besetzt. Stunden, die nicht durch eine Förder- 
schullehrkraft besetzt werden können, werden durch einen weiteren Lehrer des 
Comenius-Gymnasiums besetzt. Je nach Zusammensetzung der ILG arbeiten in 
der Klasse auch Sozialpädagogen, Integrationshelfer und Praktikanten. In einer 
Klasse sollten maximal zwei Helfer arbeiten. Insgesamt ist das Gemeinsame Ler- 
nen als inklusive Schullandschaft innerhalb der Schulgemeinde gut angenom- 
men. Für die Aufgabe des Gemeinsamen Lernens gibt es inzwischen eine sehr 
hohe Akzeptanz. Die Förderschüler/innen profitieren von der Heterogenität und 
dem angenehmen Lernklima in den Klassen des GL. 
Die Dattelner Schullandschaft ist geprägt durch die Auswirkungen des demogra- 
phischen Wandels und durch die Probleme einer Nothaushaltsgemeinde. 
Derzeit unterrichten 68 Lehrkräfte und 6 Referendare/innen an der Schule. Die 
Frauenquote des Lehrpersonals liegt bei 66,6 %. Der Altersdurchschnitt des Kol- 
legiums beläuft sich auf 47,3 Jahre. 
Von den gegenwärtig 907 Schülerinnen und Schülern sind 49% römisch- 
katholisch. Der evangelisch-lutherischen Konfession fühlen sich 26% zugehörig, 
1 1,4% sind muslimisch orientiert. 
Die soziale Zusammensetzung der Schülerschaft kann als Abbild der demographi- 
schen Konturierung der Dattelner Bevölkerungsstruktur als sehr heterogen be- 
zeichnet werden. 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht aus fünf Kollegen und Kol- 
leginnen, die sehr effizient zusammenarbeiten und Materialien austauschen. Mit 
großem Engagement unterstützt die Fachschaft als Aktivposten die Bildung einer 
inklusiven Lernlandschaft vor Ort. 
In der EF und der Q 1 kommen kontinuierlich zwei Kurse mit durchschnittlich 27 
Lernenden zustande. In der Q2 werden diese Kurse je nach Wahlverhalten der 
Kursteilnehmer/innen gelegentlich zu einem Kurs zusammengelegt. Sollte das 
Abwahlverhalten der Schülerinnen und Schüler eine Zusammenlegung von Kur- 
sen beider Konfessionen erforderlich machen, werden rechtzeitig die Konse- 
quenzen dieser Zusammenlegung in enger Kooperation mit den curricularen 
Überlegungen der evangelischen Fachkollegen prospektiv zu reflektieren sein. 
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Die Zusammenarbeit der beiden Fachgruppen kann ohne Abstriche als konstruk- 
tiv bezeichnet werden und ist in hohem Maße von hoher persönlicher Wert- 
schätzung geprägt. 
Das Fach Katholische Religionslehre ist an unserer Schule jährlich mit großer 
Beliebtheit bei den Lernenden mündliches und mit rückläufiger Tendenz auch 
schriftliches Abiturfach. 
Durch die Heterogenität der Schülerschaft und die damit zusammenhängenden 
unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der Lernenden bedingt, nimmt 
der Katholische Religionsunterricht an unserer Schule die konkreten Lebenswelt- 
bezüge der Schülerinnen und Schüler in den Blick und integriert diese durchgän- 
gig in den Unterricht, um – darauf basierend – zur Erweiterung der Sach-, Me- 
thoden-, Urteils- und Handlungskompetenz beizutragen. 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es 
auch Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherr- 
schung von Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten und die- 
se kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Aus diesem Grund sind z.B. die 
im folgenden hausinternen Lehrplan genannten Filme/Vorgaben zur Online- 
Recherche usw. so ausgewählt und im Unterricht einzusetzen, dass sie dazu an- 
leiten können. 
Die besonderen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler aus dem Musik- 
zweig unserer Schule werden für die Unterrichtsgestaltung sowie für die Gestal- 
tung der Gottesdienste genutzt. Mehrmals jährlich finden Gottesdienste statt, 
die die Schülerinnen und Schüler unter Anleitung einer Lehrkraft unserer Fach- 
schaft und einer Lehrkraft aus der Fachschaft Musik in Absprache mit dem zu- 
ständigen Gemeindepfarrer vorbereiten. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2 .1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden si- 
cherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über- 
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre- 
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kollegin- 
nen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichts- 
vorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich 
dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen 
Schwerpunkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompe- 
tenzerwartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise 
relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze wer- 
den auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt. 

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über ver- 
bindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Un- 
terrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter- 
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltli- 
chen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus 
auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente der 
Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die 
Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt fer- 
ner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entspre- 
chende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abwei- 
chungen von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogi- 
schen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 
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Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle- 
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der 
verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und 
deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen die- 
nen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen 
Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppenin- 
ternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden 
Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfun- 
gen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. 
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 

„ Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler 
- 

- 

- 

identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 
beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

- 
- 

bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 4), 

greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 
und konstruktiv auf (HK 3). 

- 

- 
- Inhaltsfelder: 
Inhaltsfelder: IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

 

 

Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

Zeitbedarf: mindestens 20 Stunden 
Zeitbedarf: mindestens 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Auf der Suche nach Identität in der Spannung von Freiheit und Bindung - Was ist 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Orientierung finden“ – Wie wir verantwortlich handeln können 

der Mensch? 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Unterthemen: Die Schülerinnen und Schüler 
 „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annähe- - entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
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rungen an alte Geschichten 

„Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 
Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

- 

- 

erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 
Positionen ethische Fragen (UK 3), 
treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück- 
sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4). 

erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

1 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler - 

- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. - 

- 

- 

- 

- 

beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 
erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge- 
sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 
erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 
erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele- 
ment christlicher Ethik. 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Charakteristika christlicher Ethik 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
Charakteristika christlicher Ethik 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 

1 
Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. 

(Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS – 
Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 

Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 
Religion 

Unterrichtsvorhaben I: Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevan- Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und theologi- 
gelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens sche Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 

erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 
erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christli- 
cher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 

- - 

- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 
historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 
werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungs- 
formen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

- 

- 

- 

analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungsfeld 
im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle, 
erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den beson- 
deren Wert und die Würde menschlichen Lebens. 
erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der Men- 
schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

- 
- 

Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

 

 

Biblisches Reden von Gott 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort, 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 



  
  

Unterrichtsvorhaben III: Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahr- 

heitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler... 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glau- 

bens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungs- 
geschichte (MK 2). 
beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspekti- 
ven für eine Erneuerung der Kirche 

- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 
sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wir- 
kungsgeschichte (MK 2), 

- 

- 
- 
- - erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit 

der christlichen Perspektive, 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priester- 

tum in der katholischen Kirche. 
- 
- 

erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 
Konzils. 

Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

Biblisches Reden von Gott 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
Die Frage nach der Existenz Gottes 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V: Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab- Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli- 
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 
analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele- 
vante Texte (MK 5), 
bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 
entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner), 
erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Re- 
dens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 
erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 
Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 
Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

- 
- 
- 
- 

- 

- 
- 

- 
- 

Inhaltsfelder: 
Inhaltsfelder: IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
Die Frage nach der Existenz Gottes 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

• 
• 
• 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
Biblisches Reden von Gott 
Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben VII: Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes 

und der Sehnsucht nach Vollendung 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
- 
- 

erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollendung, 
erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den christli- 
chen Glauben, 
beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion. 

Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), - 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), - 

- - 
- 
- 

analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion. Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des Undarstellba- 
ren. 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu Inhaltliche Schwerpunkte: 

 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweise: 
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 
methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichten- 
den Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können. 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 20 Std. 
Thema: 
„ Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 
gen: 

Sach- Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
kompetenz  entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus- 
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei- 
ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, Ja- 
kobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzver- 
lust 

Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie) 

Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 
von Religion im Leben von Menschen (ggf.: These von der „Rück- 
kehr der Religion“, „Ich glaub nichts, mir fehlt nichts“) 

 

 

 

 

 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen. 
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Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben Sachverhalte sprach- 
lich angemessen und unter Ver- 
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

recherchieren methodisch angelei- 
tet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren In- 
formationen und zitieren sachge- 
recht und funktionsbezogen (MK 6), 

bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po- 
sitionen medial und adressatenbe- 
zogen auf (MK 7). 

beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver- 
ständnis von Religion (UK 1) 

erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2) 

 

 

Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie- 
bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie- 
rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung/ Indivi- 
dualisierung) 

Würzburger Synode: Sinnhaftigkeit/Bedeutung des Religionsun- 
terricht 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte  

 

 

 

 

Ggf. Umfrage, Interview 

Recherche in Bibliotheken und im Internet 

Kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen (z.B. 
Visualisierungen/ Installationen) Urteils- 

kompetenz 
 

 

bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

beurteilen kritisch Positionen fundamen- 
talistischer Strömungen. 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 

 

Präsentationen der Rechercheergebnisse 

Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema  

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1) 

greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 
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Unterrichtsvorhaben II: 20 Std. 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
kompetenz  unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 
bestimmen Glauben und Wissen als un- 
terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

 Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen  entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu- 
tung (SK 4), 
nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per- 
spektive (HK 2), 

- 
- 

z.B. Perikope vom ungläubigen Thomas 
z.B. Johannes Paul II: Vom Verhältnis von Naturwissen- 
schaft und Glaube 

 

 
 „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen- 

schaft, z.B.:  erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. - Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur- 

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent design“ 
versus Evolutionstheorie 

 

 

 

 Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 
 

 

 

Texterschließung 

Präsentation von Arbeitsergebnissen 

ggf. fächerübergreifende Elemente zum Verhältnis von NW und Glau- 
be 

 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 Abschlussdiskussion 

Methoden- 
kompetenz 

beschreiben Sachverhalte sprach- 
lich angemessen und unter Ver- 
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
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Weltanschauungen und Wissen- 
schaften (MK 4), 

 

 

bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po- 
sitionen medial und adressatenbe- 
zogen auf (MK 7). 

Urteils- 
kompetenz 

 

 

bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

erörtern ausgehend von einem histori- 
schen oder aktuellen Beispiel das Ver- 
hältnis von Glauben und Wissen, 

erörtern die Verantwortbarkeit des Glau- 
bens vor der Vernunft, 

beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver- 
ständnis von Religion (UK 1) 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2) 

 

 beurteilen kritisch Positionen fundamen- 
talistischer Strömungen. 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1 ), 

nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per- 
spektive (HK 2), 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 
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Unterrichtsvorhaben III: 20 Std. 
Thema: Auf der Suche nach Identität in der Spannung von Freiheit und Bindung - Was ist der Mensch? 
Unterthemen: 
 

 

„Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten 

„Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
2 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 

 

 

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

Charakteristika christlicher Ethik 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
kompetenz  entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 
identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu- 
tung (SK 4). 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus- 
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

erläutern an der Erschließung eines bibli- 
schen Beispiels die Arbeitsweise der The- 
ologie, 

1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er- 
zählungen vom Anfang 

2. Methoden der Bibelauslegung (Historisch-kritische Auslegung und 
eine kontrastierende weitere nach Wahl) 

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe- 
rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 

 

 

 

 

 

 

erklären an einem biblischen Beispiel den 5. Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der Mensch? 
Was prägt unser Bild vom Menschen? Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis, 

erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik 

deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

6. 

7. 

8. 

Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Videoclips, 
Bilder) 
Über spannende Beziehungen nachdenken - Der Mensch als Ge- 
schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder 
ggf. Der Mensch im Spannungsfeld zwischen Freiheit und Determi- 
niertheit – Spielfilmanalyse 

 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 

2 
Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. 

(Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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von Religion im Leben von Menschen, 

erläutern Charakteristika des biblisch- 
christlichen Menschenbildes und grenzen ßerschulische Lernorte 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu- 
um und Gesellschaft und deuten sie als 
religiös relevante Entscheidungssituatio- 
nen, 

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 

 Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 
„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge- 
schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung → Erschließung der 
Bibel als Literatur 

 

 

 

Z.B.: Bibelportfolio 

Bilderschließung Kurzfilm-/Bildanalyse 

ggf. Spielfilmanalyse (z.B. Matrix) 
Methoden- 
kompetenz 

 

 

 

beschreiben Sachverhalte sprach- 
lich angemessen und unter Ver- 
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an- 
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

analysieren methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti- 
gung ausgewählter Schritte der his- 
torisch-kritischen Methode (MK 3) 

analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5) 

bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po- 
sitionen medial und adressatenbe- 

zogen auf (MK 7). 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 

 

 

 

 

Z.B.: Portfolio 
Z.B.: Bilderschließung 

Präsentationen 

z.B. Essay 

z.B. Rollenspiel 

 

 

Urteils- 
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver- 
ständnis von Religion (UK 1). 

erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

 

 

bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich- 
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
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unter besonderer Würdigung spezi- 
fisch christlicher Positionen ethi- 
sche Fragen (UK 3). 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per- 
spektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän- 
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

Unterrichtsvorhaben IV: 20 Std. 
Thema: „Orientierung finden“ – Wie wir verantwortlich handeln können 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Charakteristika christlicher Ethik 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens  entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

identifizieren Religion und Glaube 
als wirklichkeitsgestaltende Dimen- 
sion der Gegenwart (SK 3). 

3  erläutern Charakteristika des biblisch- 
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

 Ausgewählter ethischer Konflikt als Anforderungssituation (z.B. 
4 

Umgang mit Social media, Tierethik , …) – erste Beurteilungen 
und Argumentationen  

 

 

Vertiefung: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethi- 
scher Urteilsfindung 

Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Maßstäbe 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu- 
um und Gesellschaft und deuten sie als 

3 
Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 

Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
4 
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religiös relevante Entscheidungssituatio- 
nen, 

erläutern Schritte ethischer Urteilsfin- 
dung, 

analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer- 
te und Normen, 
erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

 

 

Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 
Meinung und Gewissensspruch 

Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestaltung 
meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als Ebenbild 
Gottes ist verantwortlich für und vor … 

Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 
ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition 

Einübung: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen Ent- 
scheidungssituationen 

 

 

 

  

Methoden- 
kompetenz 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

 

 

beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1).  Methodisches Vorgehen: Vertiefung der Übung der Schritte ethi- 

scher Urteilsfindung → Arbeit mit Dilemmata 
Urteils- 
kompetenz 

erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi- 
fisch christlicher Positionen ethi- 
sche Fragen (UK 3). 

 

 

erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung, 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemma-Geschichte erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich- 
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 
für ethische Urteilsbildung herangezogen 
werden können, 

erörtern verschiedene Positionen zu ei- 
nem ausgewählten Konfliktfeld unter be- 
sonderer Berücksichtigung christlicher 
Ethik in katholischer Perspektive. 

 

 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per- 
spektive (HK 2), 

treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän- 
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

 

 

Biblisches Reden von Gott 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort, 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Die SuS 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

Die SuS 

Vereinbarungen der FK: 

Vereinbarungen der FK Sach- 
kompetenz  erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Chris- 
tus offenbarenden Gott, der auf Je- 
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 
stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 

 

 

erläutern das von Jesus gelebte und Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
gelehrte Gottesverständnis, Das Neue Testament – Mögliche Aspekte, auch in Absprache mit den SuS 
deuten die Evangelien als Zeugnisse des festzulegen: (z.B.) 

Glaubens an den Auferstandenen,  Der historische Jesus und die soziale und politische Situation in Paläs- 

erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 

tina 
 

 

 

Die Gleichnisrede Jesu und Wundertaten an ausgewählten Beispielen 

Die Bergpredigt 

Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG und vom Kommen der Kö- 
nigsherrschaft Gottes 
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 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih- 
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

ausgewählten biblischen Texten dar, 

stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

 

 

Die Tempelreinigung als Provokation 
 

 

Die Passion Jesu: Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im 
Vergleich mit dem Sühnetodmodell als weiterer theologischen Deu- 
tung) deuten Ostererfahrungen als den 

Auferstehungsglauben 
Widerfahrnisse, 

erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

begründende  Die Begegnung der Jünger mit dem Auferstanden auf dem Weg nach 
Emmaus als Fundament des christlichen Auferstehungsglaubens ; Die 
Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- und Sprachmöglichkei- 
ten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des Glaubens an die Aufer- 
stehung 

 

 

 

 

erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
Gott, 

erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

erläutern auf der Grundlage des biblisch- 
christlichen Menschenbildes (u.a. Got- 

ßerschulische Lernorte (z.B.) 
 Adressatenbezogene, kreative Zugänge 

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun- 
der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge- 
schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte) 

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher Formen der Kompetenzüberprüfung 

Ethik, 

erläutern 
personalen 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

 

 

 

Ggf. Lernplakate 
 

 

ausgehend von einem 
das 

Ggf: Standbilder zu der Emmausgeschichte 

Ggf. Leserbriefe zu „Der Osterglaube ist eine Zumutung“ von Sabine 
Rückert 

Leibverständnis 

analysieren traditionelle und zeitgenössi- 
sche theologische Deutungen der Bilder 
von Gericht und Vollendung im Hinblick 
auf das zugrunde liegende Gottes- und 
Menschenbild. 

Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 werten einen synoptischen Ver- 
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4 ). 
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Urteils- 
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren- 
zen des Sprechens vom Transzen- 
denten (UK 1). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende 
Menschenbild, 

Gottes- und 

 

 

erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men- 
schen heute. 
erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des Undar- 
stellbaren. 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

verleihen ausgewählten themati- 
schen Aspekten in unterschiedli- 
chen Gestaltungsformen kriterien- 
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

Die SuS  analysieren verschiedene Positionen zu Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
einem konkreten ethischen Entschei- Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  identifizieren und deuten Situatio- 

nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2). 

dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde- 
liegenden ethischen Begründungsmodel- 
le, 
erläutern auf der Grundlage des biblisch- 

christlichen Menschenbildes (u.a. Got- 
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 
erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens. 

- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 
(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf- 
riss, z.B.: (Absprache in den Jahrgangsteams) 

 

 

 

o 

o 

„Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 
„Ein Kind um jeden Preis“ 
„Dann geb‘ ich mir die Spritze“5 
… 

 o 

o 

- 

- 

Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei- 
dungen“6 in den subjektiven Theorien der SuS. 
Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 
gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu- 
grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 
Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 
unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 
Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 
Lebens, Kap. 4) 

Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 

- 

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 

5 ), Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte  erarbeiten kriterienorientiert Zeug- 

nisse anderer Religionen sowie An-  Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 

5 
Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 
Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 6 
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sätze und Positionen anderer Welt- 
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6). 

in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re- 
produktive und therapeutische Klonen 

Urteils- 
kompetenz 

 

 

erörtern die Relevanz von Glau- 
bensaussagen heute (UK 2), 

bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu- 
mentation (UK 4), 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die Formen der Kompetenzüberprüfung 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 
zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu- 
mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe- 
zifisch christlicher Positionen kom- 
plexere religiöse und ethische Fra- 
ge (UK 5). 

 

 

beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu- 
mentation, 

erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei- 
dungsfeld unter Berücksichtigung christli- 
cher Ethik in katholischer Perspektive, 

erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 

 

Menschenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

verleihen ausgewählten themati- 
schen Aspekten in unterschiedli- 
chen Gestaltungsformen kriterien- 
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

Biblisches Reden von Gott 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Die SuS 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

Die SuS 

Vereinbarungen der FK: 

Sach- Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
kompetenz  identifizieren und deuten Situatio- 

nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Chris- 
tus offenbarenden Gott, der auf Je- 
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih- 
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-  

 

Wer ist Kirche? Bin ich Kirche? 

Zentrale Schwerpunkte der Kirchengeschichte (z.B. Staatskirche, Re- 
formation) 

christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner), 
stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an ausge- 
wählten biblischen Texten dar, 
beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk- 
lichkeit, 
erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 
erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat 

 

 

Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 
Volk 

Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 

Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau- 
benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 
 Umgang mit lehramtlichen Texten 

z.B. Kirchenbild z.B. in Karikaturen (→ Kirchenbild überprägend ge- 
prägt durch Klerus) 

Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle 

Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 
 

 

erläutern den Auftrag der Kirche, Sach- 
walterin des Reiches Gottes zu sein, 
erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so- 
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie- 
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
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 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio- 
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Christi, Formen der Kompetenzüberprüfung 
 

 

erläutern die anthropologische und theo- 
logische Dimension eines Sakraments, 
erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani- 
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per- 
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 
beschreiben an einem Beispiel Möglich- 
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

 Z.B. Präsentation 
 Z.B. Referate zu ausgewählten Schwerpunkten der Kirchenge- 

schichte 

 

Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren kriterienorientiert lehr- 
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be- 
rücksichtigung ihres Entstehungs- 
zusammenhangs und ihrer Wir- 
kungsgeschichte (MK 2). 

Urteils- 
kompetenz 

 

 

erörtern die Relevanz von Glau- 
bensaussagen heute (UK 2), 

erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi- 
onen und Religionen (UK 3). 

 

 

erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An- 
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 
erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche. 

Handlungs- 
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens- 
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• 
• 
• 
• 
• 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
Die Frage nach der Existenz Gottes 
Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 
gen: 

Sachkompe- •identifizieren und deuten Situationen Die Schülerinnen und Schüler... Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
tenz des eigenen Lebens und der Lebenswelt, • erläutern die mögliche Bedeutung christlicher • Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebens-welt 

in denen sich Fragen nach Grund, Sinn Glaubensaussagen für die persönliche Suche 
und Ziel des Lebens und der eigenen nach Heil und Vollendung, 

• Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. Vat.) 
– pluralistisch-theozentrisch (Hick ) – und ihre Grenzen 
• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Juden – 
Geschwister im Glauben 

Verantwortung stellen (SK 1), • stellen die Rede vom trinitarischen 
• setzen eigene Antwortversuche und Gott als Spezifikum des christlichen Glaubens 
Deutungen in Beziehung zu anderen und als Herausforderung für den interre- 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK ligiösen Dialog dar, 

• Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: Gottheit 
Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, aber der Glaube an 
Jesus trennt uns“ 2), • erläutern die Sichtweise auf Jesus im Juden- 

• stellen an ausgewählten Inhalten Ge- tum oder im Islam und vergleichen sie mit der 
meinsamkeiten von Konfessionen und christlichen Perspektive, 
Religionen sowie deren Unterschiede • beschreiben an einem Beispiel Möglichkeiten Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
dar (SK 7). des interkonfessionellen Dialogs, ßerschulische Lernorte 

• erläutern Anliegen der katholischen Kirche im • z.B.: Besuch einer Synagoge 
interreligiösen Dialog. 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Metho- 
denkompe- 
tenz 

•analysieren kriterienorientiert lehr- 
amtliche und andere Dokumente christ- 
lichen Glaubens unter Berücksichtigung 
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ihres Entstehungs-zusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 
•analysieren kriterienorientiert theolo- 
gische, philosophische und andere reli- 
giös relevante Texte (MK 5). 

Urteilskom- •erörtern unter Berücksichtigung von •erörtern im Hinblick auf den interreligiösen 
petenz Perspektiven der katholischen Lehre Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen Kon- 

Positionen anderer Konfessionen und zils, 
Religionen (UK 3), 

bewerten Ansätze und Formen theolo- Ethik für das individuelle Leben und die gesell- 
gischer und ethischer Argumentation schaftliche Praxis (Verantwortung und Enga- 
(UK 4), gement für die Achtung der Menschenwürde, 

erörtern im Kontext der Pluralität unter für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 

•erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
• 

• 

besonderer Würdigung spezifisch christ- Schöpfung). 
licher Positionen komplexere religiöse 
und ethische Fra-gen (UK 5). 

Handlungs- 
kompetenz 

•entwickeln, auch im Dialog mit ande- 
ren, Konsequenzen für verantwortliches 
Sprechen in weltanschaulichen Fragen 
(HK 2), 
• nehmen unterschiedliche konfessio- 
nelle, weltanschauliche und wissen- 
schaftliche Perspektiven ein und erwei- 
tern dadurch die eigene Perspektive (HK 
3), 
• argumentieren konstruktiv und sach- 
gerecht in der Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös relevanten 
Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens- 
gestaltung und gesellschaftliches Enga- 
gement unter Berücksichtigung von 
Handlungskonsequenzen des christli- 
chen Glaubens (HK 5). 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Biblisches Reden von Gott 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Vereinbarungen der FK Sach- 
kompetenz 

 

 

Die SuS  Die SuS 

identifizieren und deuten Situatio- 
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

 

 

 

beschreiben die Suche von Menschen Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge- 
gen Gott, 
erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
licher Glaubensaussagen für die persönli- 
che Suche nach Heil und Vollendung, 
beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich- 
keit, 

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle- 
rinnen und Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: O- 
ser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fowler, 
Einfluss der Erziehung) 

 

 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Chris- 
tus offenbarenden Gott, der auf Je- 
sus Christus gegründeten Kirche 

 

 

Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Gren- 
zen von Gottesvorstellungen in Bibel (ggf. Bilderverbot vor dem Hin- 
tergrund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (ggf. negative 
Theologie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in 
der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropo- 
morphe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes- 
namens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Men- 

 

 

erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 
erläutern die Schwierigkeit einer ange- 
messenen Rede von Gott (u.a. das anth- 
ropomorphe Sprechen von Gott in ge- 
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und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

schlechterspezifischer Perspektive), 
entfalten zentrale Aussagen des jüdisch- 
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner), 
erläutern das von Jesus gelebte und ge- 
lehrte Gottesverständnis, 
stellen die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre- 
ligiösen Dialog dar, 
erläutern an einem Beispiel das Bekennt- 
nis zum Mensch gewordenen Gott, 
erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive. 

schen; ggf. Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

ggf. Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinita- 

rischen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität ; ggf. 
Bezug zu künstlerischen Darstellungen) 

Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplati- 
on“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 

mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 
Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst; 
Gestaltung eines Glaubensweges) 

  

 

 

 

• stellen Formen und Bedeu- 7 

tung religiöser Sprache an Beispie- 
len dar (SK 5), 

deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih- 
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio- 
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 

 

 
 

 

 Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 
 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 

Thema Gottesvorstellungen 

Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

Ggf. Bildanalyse 

Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 

 

 Ggf. Recherche im Internet 

Formen der Kompetenzüberprüfung 
 

 

Präsentationen von Arbeitsergebnissen 

Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

 

 

 

recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren In- 
formationen und zitieren sachge- 
recht und funktionsbezogen (MK 8). 

bewerten Möglichkeiten und Gren- 
zen des Sprechens vom Transzen- 
denten (UK 1), 

Urteils- 
kompetenz 

 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 
und setzen sie in Beziehung zum bibli- 
schen Bilderverbot, 

7 
Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christen- 
tum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. 
Sensus S. 118) 
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 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi- 
onen und Religionen (UK 3). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben. 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

sprechen angemessen und reflek- 
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

verleihen ausgewählten themati- 
schen Aspekten in unterschiedli- 
chen Gestaltungsformen kriterien- 
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben VI 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Die Frage nach der Existenz Gottes 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio- 
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le- 
bens und der eigenen Verantwor- 
tung stellen (SK 1), 

Die SuS Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge- 
gen Gott, 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil- 
dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott ins 
Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 
und Banalisierung der Gottesrede)  erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
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setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

stellen die Relevanz religiöser Fra- 
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

licher Glaubensaussagen für die persönli- 
che Suche nach Heil und Vollendung, 

beschreiben die Wahrnehmung und Be- 
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich- 
keit, 

erläutern eine Position, die die Plausibili- 
tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver- 
sucht, 

stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem zeitge- 
schichtlichen Kontext dar, 

ordnen die Theodizeefrage als eine zent- 
rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

 

 

 

 

Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? – z.B. Feuerbachs Vorwurf 
der Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der 
Aufklärung 

ggf. Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments) 

 

 

 

 

 

Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
in der Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit bzw. free- 

8 9 
will-defense , memoria passionis ) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree 
of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 

 

Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 
Handeln in der Welt (creatio ex nihilo, kreatürlich vermitteltes Han- 

deln; z.B. K.-H. Menke
10) 

ggf. Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Un- 
terrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergeb- 
nissen subjektiv auseinandersetzt) 

erläutern auf der Grundlage des biblisch- 
christlichen Menschenbildes (u.a. Got- 
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

Methoden- 
kompetenz 

 

 

beschreiben theologische Sachver- 
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M- 
K 5), 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 
 

 

 

ggf. Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

ggf. Bild- oder Filmanalyse 
Ggf. Recherche im Internet 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug- 
nisse anderer Religionen sowie An- 
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen- 
schaften (MK 6), 

Formen der Kompetenzüberprüfung 
 ggf. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Z.B.: Essay  

 

 

analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

bewerten Möglichkeiten und Gren- 
zen des Sprechens vom Transzen- 

Urteils- 
kompetenz 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 

8 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60. 
K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 

9 

10 
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denten (UK 1), individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

erörtern eine Position der Religionskritik 
im Hinblick auf ihre Tragweite, 

 

 

erörtern die Relevanz von Glau- 
bensaussagen heute (UK 2), 

bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu- 
mentation (UK 4), 

erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe- 
zifisch christlicher Positionen kom- 
plexere religiöse und ethische Fra- 
gen (UK 5). 

 

 

 

erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage,  

erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie- 
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver- 
antwortliches Sprechen in weltan- 
schaulichen Fragen (HK 2), 

nehmen unterschiedliche konfessi- 
onelle, weltanschauliche und wis- 
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per- 
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 

 

 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Übergeordnete Kompetenzerwartun- 
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio- 
nen des eigenen Lebens und der Le- 
benswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen 
(SK 1), 
setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge- 
schichte Israels und in Jesus Christus 
offenbarenden Gott, der auf Jesus 
Christus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf Voll- 
endung (SK 4). 

Die SuS… Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 

 

 

 

beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge- 
gen Gott, 

erläutern die mögliche Bedeutung christ- 
licher Glaubensaussagen für die persönli- 
che Suche nach Heil und Vollendung, 

erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 
erläutern auf der Grundlage des biblisch- 
christlichen Menschenbildes (u.a. Got- 
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

 Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 
 z.B. Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: Wie kann 

der Tod eines Menschen für uns heute Erlösung bewirken? (z.B. Söl- 

le
11 o.Ä.) 

 

 

 

Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 
 

 

Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler12
) 

Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men- 
schen? 

 

 

 

 

„Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Fleisches“ 
Auferstehung und ewiges Leben 

ggf. Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und Sprachgehalt 

Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / Gott? 

 

 

beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

erläutern ausgehend von einem persona- 
len Leibverständnis das Spezifische des 
christlichen Glaubens an die Auferste- 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au- 
ßerschulische Lernorte 

 z.B. Projekt: Jesus im Film 
 z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 

1 1 

2 
Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 1992, S. 91-93. 
H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 2011. 1 2 
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hung der Toten,  z.B. Recherche in Internetforen 
 erläutern christliche Jenseitsvorstellun- 

gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

einer anderen Religion. Ggf.: Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden- 
kompetenz 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

Urteils- 
kompetenz 

 

 

erörtern die Relevanz von Glau- 
bensaussagen heute (UK 2), 

erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi- 
fisch christlicher Positionen kom- 
plexere religiöse und ethische Fra- 
gen (UK 5). 

 

 

beurteilen zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf Konse- 
quenzen für individuelles und gesell- 
schaftliches Leben, 

beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men- 
schen heute. 

Handlungs- 
kompetenz 

 

 

sprechen angemessen und reflek- 
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige- 
ner und fremder Gedanken in reli- 
giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• 
• 
• 

Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-kompetenz  identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der Lebens- 
welt, in denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn und Ziel des Lebens und der eige- 
nen Verantwortung stellen (SK 1), 

setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 

Die SuS Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 erläutern die mögliche Bedeutung 

christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 

 

 

Niemand lebt ewig - konfrontiert 
mit dem Tod, z.B. das Thema 
„Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, 
Abschied von Rune), in Kinderfil- 
men (z.B. „In der Nacht“; „Anja, 
Bine und der Totengräber“), in Li- 
teratur (z.B. Gedichte) oder Musik 
(z.B. Lindenberg, „Jack“ oder 

 

 

 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

2),  

 

beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und Endlichkeit, stellen die Relevanz religiöser Fragen 

und Inhalte und die Art ihrer Rezeption 
anhand von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3), 

erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Geschichte 
Israels und in Jesus Christus offenba- 
renden Gott, der auf Jesus Christus ge- 
gründeten Kirche und der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung (SK 4), 

stellen an ausgewählten Inhalten Ge- 
meinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede 
dar (SK 7). 

„Stark wie zwei“, Wise guys: „Das 
Leben ist zu kurz“) erläutern ausgehend von einem 

personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens 
an die Auferstehung der Toten, 

analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische 
Deutungen der Bilder von Gericht und 
Vollendung im Hinblick auf das 
zugrunde liegende Gottes- und 
Menschenbild, 

ggf. Wenn mir das Grab vom Le- 
ben erzählt – Der Wandel der chr. 
Bestattungskultur und das Men- 
schenbild der Gegenwart (z.B. Fo- 
tos von Gräbern oder Todesanzei- 
gen der letzten 100 Jahre – Analy- 
se im zeitlichen Längsschnitt; 
mglw. auch Besuch eines Friedhofs 
oder Gespräch mit einem Bestat- 
tungsunternehmer) 

ggf. Ist es für mich sinnvoll, an ein 
„Leben nach dem Tod“ zu glau- 
ben? Z.B.: Unsterblichkeit – unab- 
weislicher Glaube und unerweisli- 
che Hypothese (Antworten von 

 

 

 

erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 
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Philosophie und Theologie), Aus- 
einandersetzung mit der Aussage- 
kraft von Nahtoderfahrungen oder 
mit der Entwicklung des Auferste- 
hungsglaubens in der Bibel 

 Was können wir uns darunter vor- 
stellen: „Leben nach dem Tod“? 
- Die christliche Auferstehungs- 

hoffnung, Leib-Seele- 
Problematik, Bezug zur Aufer- 
stehung Jesu; „Jüngstes Ge- 
richt“ und „Gericht als Selbst- 

13 
gericht“ 

- Christliche Bilder vom Him- 
melreich, z.B. Fontana, … 

 ggf. Nicht Leben nach dem Tod, 
sondern Hoffnung auf ein nächstes 
Leben? ( „Westlicher Buddhis- 
mus“, z.B. Medard Kehl14 ; Rein- 
karnation) 

 

 

„Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zu- 
spruch und Anspruch der christli- 
chen Hoffnung auf Vollendung 
Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – 
hier auf Erden! Problematisierung 
gegenwärtiger Tendenzen im Um- 

gang mit der Sterblichkeit des 
Menschen (z.B. Problematisierung 
medizinisch-technischer Hilfsmittel 
zur Lebensverlängerung, Schön- 
heitschirurgie als Negierung der 
Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im 
Netz ewig leben? Ich sterbe, aber 
mein Avatar im social-network 
lebt!) 

1 3 

4 
Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 2000, S.47ff. 1 2 
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Methodische Akzente des Vorhabens / 
fachübergreifende Bezüge / außerschuli- 
sche Lernorte 
 

 

 

 

 

ggf. Bildanalyse 

ggf. Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

ggf. Fishbowldiskussion 

Ggf. Besuch eines Friedhofs 

ggf. Recherche im Internet 

Formen der Kompetenzüberprüfung 
 ggf. Präsentationen von Arbeitsergeb- 

nissen auf Folie und Plakat 

ggf. Filmanalyse  

 

 

ggf. Bildanalyse 

ggf. Zeitungsartikel verfassen über 
gegenwärtige Tendenzen im Umgang 
mit der Sterblichkeit des Menschen 

Methoden-kompetenz  

 

 

beschreiben theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter Fachbe- 
griffe (MK 1), 

analysieren kriterienorientiert theo- 
logische, philosophische und andere 
religiös relevante Texte (MK 5), 

erarbeiten kriterienorientiert Zeugnis- 
se anderer Religionen sowie Ansätze 
und Positionen anderer Weltanschau- 
ungen und Wissenschaften (MK 6), 

analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

recherchieren (u.a. in Bibliotheken und 
im Internet, exzerpieren Informationen 
und zitieren sachgerecht und funkti- 
onsbezogen (MK 8). 

 

 

Urteils-kompetenz  

 

bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1), 

erörtern die Relevanz von Glaubens- 
aussagen heute (UK 2), 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für 
die individuelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das gesellschaft- 
liche Leben, 
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 erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 

bewerten Ansätze und Formen theo- 
logischer und ethischer Argumentati- 
on (UK 4), 
erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi- 
fisch christlicher Positionen komple- 
xere religiöse und ethische Fragen (UK 

 

 

erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 
erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des Un- 
darstellbaren. 

 

  

5 ). 

Handlungs-kompetenz  

 

sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und Transzen- 
denz (HK 1), 

nehmen unterschiedliche konfessionel- 
le, weltanschauliche und wissenschaft- 
liche Perspektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 

argumentieren konstruktiv und sach- 

gerecht in der Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös relevan- 
ten Kontexten (HK 4). 
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3 .1. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-programms 
hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden fachmethodischen und fach- 
didaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grunds- 
ätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse 
sind, die Grundsätze 15 bis 17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern 
die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditionen 
erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem 
Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-lehnend oder transformierend) auseinanderzu- 
setzen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich die- 
ser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und - viel- 
leicht (als er-wünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen 
Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines guten 
Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem folgen 
wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und 
Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1 .) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 

2 .) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 
der Schüler/innen. 

3 
4 
5 
6 
7 

.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern 
und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8 
9 

.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 

.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei un- 
terstützt. 

1 
1 
1 
1 
1 

0.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
1.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
2.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
3.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
4.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten 

von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird dees- 
kalierend umgegangen. 
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Fachliche Grundsätze: 

1 

1 

5.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelati- 
onsdidaktik. 

6.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheo- 
1 5 logischen Arbeitens . 

1 7.) Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unter- 
richtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakog- 
nition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

3 .2 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Leistungskonzept in dem Fach Katholische Religionslehre Sekundarstufe II 

3 .2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans hat 
die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nach- 
folgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

3 .2.3.1.Grundsätze 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem Unter- 
richtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den persönlichen 
Überzeugungen jedes Schülers bzw. jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intel- 
lektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst 
klargestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals 
der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. Die 
Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. Leistungsbewertung und -rückmeldung 
beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; 
im Fach Katholische Religionslehre wird durch die Vermittlung der grundlegenden Bereichen 
Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz eine religiöse Kompetenz angestrebt. 
Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle 
von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrachten Leistun- 
gen. Dazu zählen die beiden Beurteilungsbereiche „Klausuren“ und „Sonstige Mitarbeit“ (vgl. 
§ 13 APO-GOSt). 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammenge- 

fasst und gleichermaßen gewichtet. Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung ange- 
wandt werden, die den individuellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichti- 
gen. 

15 
Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. Hilger / S. 
Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 2010, S. 63-65. 6 
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Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen und Schü- 
ler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriteriengeleitet eigene und ge- 
meinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren. 
Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade für den Re- 

ligionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 

3 .3.2 Der Bereich „ Sonstige Mitarbeit“ 
Zum Bereich „ Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

Hausaufgaben 

Referate 

Schriftliche Übungen 

Lernzielkontrollen 

Protokolle 

Projekte 

Weitere Präsentationsleistungen 

Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch: 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit, 

 

 

sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen. 

Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise,unter Verwendung der Fachsprache zu 

formulieren, 

 Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständige Frage- und Problemstel- 

lungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 

 

 

 

 

 

 

 

den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu korrigieren, 

Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 

Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und Transfer, 

methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 

mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 

zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 

Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 

Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zu 
Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu 
wird im Kursbuch vermerkt; die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmit- 
wirkung informiert. Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen eine 
Übersicht zu Kriterien und Prinzipen der Beurteilung (siehe Anhang) 
Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin jederzeit, spätes- 
tens zum Quartalsende. 
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3 .2.3.3. Klausuren 
Die Fachkonferenz Religion vereinbart in Bezug auf Klausuren: 

Dauer und Anzahl der Klausuren 
In der Einführungsphase: eine Klausur pro Halbjahr, zweistündig 
In der Qualifikationsphase: zwei Klausuren pro Halbjahr, dreistündig. 
 
Die Klausuren der Qualifikationsphase entsprechen in ihrem Aufbau weitgehend den 
Abituraufgaben, um die Schüler und Schülerinnen an die Aufgabenarten der zentralen 
Prüfungen heranzuführen. 

Die Aufgaben für die schriftliche Abiturprüfung werden landesweit zentral gestellt. Alle 

Aufgaben entsprechen den öffentlich zugänglichen Konstruktionsvorgaben und nutzen die 

fachspezifischen Operatoren. Beispiele für Abiturklausuren sind für die Schulen auf den 

Internetseiten des Schulministeriums abrufbar. 

In den schriftlichen Prüfungen können folgenden Aufgabenformaten gestellt werden: 

Aufgabenart I 

  

Typ 

I A 

 Textaufgabe: 

• Darstellung und Analyse biblischer und anderer Texte sowie die 
Auseinandersetzung mit ihnen 

Typ 

I B 

• Vergleich von und Auseinandersetzung mit Positionen anhand von Texten 

Aufgabenart II Typ 

II A 

 Erweiterte Textaufgabe: 

• Darstellung und Analyse von Materialien vor allem nicht-verbaler Art, z.B. 
Bildern, Filmen, Bauwerken, sowie die Auseinandersetzung mit ihnen 

  Typ 

II B 

• Vergleich von und Auseinandersetzung mit Positionen anhand von 
Materialkombinationen 

Aufgabenart III 

 

 Gestaltungsaufgabe: 

• Kriteriengeleitete und kreative Bearbeitung einer Anforderungssituation 
im Hinblick auf eine produktionsorientierte Lösung 

 

 

Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster (Punktesystem). 
Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen und den 
Schülern zu Beginn der EF in Übersichtsform ausgehändigten Operatoren des Faches Katholi- 
sche Religionslehre. 
Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
Inhalts- und Darstellungsleistung werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs im Ver 
hältnis 80% zu 20% gewertet. 
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Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Comenius-
Gymnasiums Datteln sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre 
folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 
 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von 
Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-) 
sprachlichen Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen und Schüler legen 
eigenständig ein fortlaufendes Glossar zu relevanten Fachbegriffen an; (Lern-) 
Aufgaben werden als Fließtext formuliert. 

• Grundsätzlich wird nach Möglichkeit die Zusammenarbeit mit anderen 
Fächern vereinbart, wie z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und 
Projekten. 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam 
mit den Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vorbereitet. 

• Kolleginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit regelmäßig an 
Fortbildungen – z.B. der Kirche – teil und informieren die Fachschaften über 
Inhalte der Veranstaltungen. 

 
Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden 
Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausgewiesen. 

 

5. Qualitätssicherung und Evaluation 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Doku- 
ment“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modi- 
fikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Quali- 
tätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen nach Möglichkeit 

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans, 
• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial, 
• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft mit den gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeitsschwerpunkte 
für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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4. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten und anderen Materialien gearbeitet. Darüber 
hinaus steht für für Schüler/Schülerinnen ein Exemplar des Lehrwerkes „Vernünftig glauben“ 
zur Verfügung, das als weiterer Materialpool dienen kann. 

Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zentralabiturs. 
Innerhalb des ersten Jahrgangs kann die erste Arbeit im zweiten Schulhalbjahr durch eine 
Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich 
fixierten Hinweise. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der 
Hinweise für Schülerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen. 
Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen- im Unterricht eingeführt und geübt. 
 
3.2.3.4.Lehr- und Lernmittel 



 
  
  

Kriterien für die Leistungsbewertung der Sonstigen Mitarbeit 
Note Unterrichtsgespräch Arbeitsverhalten in anderen 

Unterrichtsformen (EA; PA, 
GA) 

Vorträge, Präsentationen, 
Ergebnisse 

(z. B. Vortragen der HA, 
Tests,…) 

in jeder Stunde häufige 
Mitarbeit  Ergebnisse sind richtig und  ist immer freiwillig bereit 

 bringt den Unterricht oft 
weiter 

übertreffen den Durch- 
schnitt (Vollständigkeit, 

Klarheit, eigene Denkleis- 
tung; etc. …) 

 Fachinhalte und Zusam- 
menhänge werden richtig 
und umfassend vorgetra- 

gen 

sehr gut 
(Anforderungen  hört anderen zu und geht 

werden in be- 
sonderem Maße  Zusammenhänge werden 

erfüllt) 

auf deren Beiträge ein 
 gibt sich sehr viel Mühe 

erkannt (auch über einzel-  sehr hoher Anspruch an 
 Ausdrucksweise, Sprech- 

weise und Präsenz sehr 
gelungen ne Unterrichtsreihe hinaus) die eigene Leistung 

 bereits erlernte Fach-  übernimmt Verantwortung 

kenntnisse sind präsent. für das Gruppenergebnis 

→ Der SuS ist in allen obigen Bereichen immer in der Lage, den Anforderungen des Anforderungsbereich III ge- 
recht zu werden. 
(Der Anforderungsbereich III umfasst die selbstständige, systematische Reflexion und das Entwickeln von Problemlösungen, um zu 

eigenständigen Deutungen, Wertungen, Begründungen, Urteilen und Handlungsoptionen sowie zu kreativen Gestaltungs- und Ausdrucks- 
formen zu gelangen.) 

in jeder Stunde regelmä- 

gut ßige Mitarbeit 

(Anforderungen 
werden voll er-  bringt den Unterricht in der 

 Ergebnisse sind in der  ist meistens freiwillig bereit 

Regel richtig und übertref-  Vortrag eigenständig und 
füllt) Regel weiter 

trägt erkennbar zum Ziel 

fen den Durchschnitt (Voll- 

ständigkeit, Klarheit, eige- 
sicher, in den meisten Be- 
reichen inhaltlich gelungen.  



  
  

der Stunde bei ne Denkleistung; etc. …) 

 arbeitet eigenständig ohne 

Lehrerkontrolle 

 Ausdrucksweise, Sprech- 

weise und Präsenz gelun- 
gen 

 

 

hört anderen zu und kann 
auf Beiträge eingehen. 

bereits erlernte Fach- 
kenntnisse sind größten- 
teils präsent. 

 übernimmt Verantwortung 

für das Gruppenergebnis 

→ Der SuS ist in allen obigen Bereichen immer in der Lage, den Anforderungen des Anforderungsbereichs II und 
teils den Anforderungen des Anforderungsbereich III gerecht zu werden. 
(Der Anforderungsbereich II umfasst die selbstständige Erklären, Bearbeiten und Ordnen bekannter Inhalte und das Anwenden ge- 

lernter Inhalte und Methoden auf neue Sachverhalte) 

mäßige freiwillige Mitar- 

beit 

 arbeitet in der Regel ei- 
genständig 

 benötigt Unterstützung 
 im Wesentlichen richtige 

Wiedergabe von Fakten 
und Zusammenhänge aus 
unmittelbar behandelten 

Stoff 

 Inhalte überwiegend richtig 
 Ergebnisse unterschiedlich 

befriedigend 

(Anforderungen 
werden im All- 
gemein erfüllt) 

in Qualität und Umfang 

bringt sich in Gruppen Pro- 
zesse ein 

 

 

 

geht hin und wieder auf 
andere ein 

gelegentlich werden neue 
Ideen und Denkanstöße in 
den Unterricht gebracht 

→ Der SuS ist in allen obigen Bereichen grundsätzlich in der Lage, den Anforderungen des Anforderungsbereichs 
II gerecht zu werden. 
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ausreichend 
(Anforderungen 
werden im Gan- 

zen noch erfüllt) 

gelegentlich freiwillige Mit- 
arbeit im Unterricht, bei  muss häufiger zur Arbeit 
Aufforderung meist Mitar- 
beit 

 bedarf an manchen Stellen 

der Richtigstellung durch 
die Lehrperson aufgefordert werden 

Ausführungen teilweise 
knapp 

 

 

 übernimmt leichte und/oder 
kürzere Teile einer Grup- 
penpräsentation  

 

geht selten auf andere ein Auseinandersetzung mit 
dem Thema seltener inten-  Inhalte nur teilweise richtig 

Äußerungen beschränken 

sich auf die Wiedergabe 
einfacher Fakten 

siv und ausführlich 

häufig nur Wiederholung 
des bereits behandelten. 

 

→ Der SuS ist in allen obigen Bereichen grundsätzlich in der Lage, den Anforderungen des Anforderungsbereichs I 
gerecht zu werden. 

(Der Anforderungsbereich I umfasst die Zusammenfassung von Texten, die Beschreibung von Materialien und die Wiedergabe 

von Sachverhalten unter Anwendung bekannter bzw. eingeübter Methoden und Arbeitstechniken. ) 

Keine aktive Mitarbeit,  schlechtes Zeitmanage-  Kaum fertige Ergebnisse 
nach Aufforderung häufig ment  mangelhaft 

(Anforderungen 
werden nicht 
mehr erfüllt 

Inhalte oft falsch oder lü- 

ckenhaft zur Lösung nicht in der La-  kaum fertige Ergebnisse 

oft keine eigenen Beiträge 

bedient sich der Ergebnis- 
se von anderen 

ge  

 

ungenügend 
(Anforderungen 
werden in keiner 

Weise erfüllt 

anhaltende 
verweigerung 

Leistungs- anhaltende 
verweigerung 

Leistungs- anhaltende 
verweigerung 

Leistungs- 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Anregung für unsere Fachkonferenz) 

Kriterien Ist-Zustand Änderungen/ Wer Bis wann 
Auffälligkeiten Konsequenzen/ 

Perspektivplanung 

(Verantwortlich) (Zeitrahmen) 

Funktionen 

Fachvorsitz 

Stellvertreter 

Sonstige Funktionen 
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen- 
den Schwerpunkte) 

Ressourcen 

personell Fachlehrer/in 

Lerngruppen 

Lerngruppengröße 

… 

räumlich Fachraum 

Bibliothek 

Computerraum 

Raum für Fachteamarb. 

… 

materiell/ Lehrwerke 

sachlich Fachzeitschriften 

… 

zeitlich Abstände Fachteamar- 

beit 
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Dauer Fachteamarbeit 

… 

Unterrichtsvorhaben 

Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

Leistungsbewertung/Grundsätze 

sonstige Leistungen 

Arbeitsschwerpunkt(e) SE 

fachintern 

- 

- 

- 

kurzfristig (Halbjahr) 

mittelfristig (Schuljahr) 

langfristig 

fachübergreifend 

- 

- 

- 

kurzfristig 

mittelfristig 

langfristig 

… 
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Fortbildung 

Fachspezifischer Bedarf 

- 

- 

- 

kurzfristig 

mittelfristig 

langfristig 

Fachübergreifender Bedarf 

- 

- 

- 

kurzfristig 

mittelfristig 

langfristig 

… 
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